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Roggliswil

Grösster Umzug
aller Zeiten

Des 60-Jahr-Jubiläums würdig war
gestern der Umzug der Elefanten-
zunft mit 46 Nummern, darunter fast
20 Guuggenmusigen; 3000 Zuschau-
er säumten den Strassenrand.

Besonders gefielen die vielen Kin-
dergruppen. Als Glückspilze, Tisch-
bomben, Elefäntli und Geburtstags-
torten gratulierten sie der Elefanten-
zunft. Mächtige Wagen, wie sie nur
ohne VBL-Oberleitung möglich sind,
schenkten grosszügig Kafi Träsch
und andere Spezialitäten aus. The-
men wie die Schweinegrippe mit
ihren Impfungen, ein Rückblick auf
den Sturm «Lothar», das nicht zo-
nengerechte KKL in Uffikon, die
neuen Nacktscanner am Flughafen
oder eine Talentschau im Fernsehen,
sie alle kriegten ihr Fett weg. Erst
nach knapp zwei Stunden ging der
grösste Roggliswiler Fasnachtsumzug
aller Zeiten zu Ende.

Die Zunft mit dem Riesenrüssel
«Immer e grosse Rüssel», heisst das

treffende Motto, unter dem das 60-
Jahr-Jubiläum der Elefantenzunft
Roggliswil steht. Wieso Elefanten?
«1950 bastelte ein einheimischer
Schreiner für das Kinderfest in Zofin-
gen einen riesigen Elefanten. Gleich-
zeitig wurde in Roggliswil eine Zunft
gegründet, und der Elefant wurde
zum Zunftsymbol», informierten
Zunftpräsident Simon Vogel und
Zunftmeister Daniel Luternauer mit
Gattin Agnes. 1955 wurde der Elefant
für 50 Franken an die Luzerner Wey-
zunft verkauft und am Umzug mitge-
führt. Heute sind in der Elefanten-
zunft rund 30 Aktivmitglieder, darun-
ter Handwerker, Lehrer, Kaufleute
und viele Bauern. OE

Gästezimmer im
Kloster

Rickenbach.
BILD PD

Ordensgemeinschaften

Luzerns Klöster werden irdischer
EXPRESS

6 Das Kloster Rickenbach
bietet Einzel- und Doppel-
zimmer plus Vollpension.

6 Auch andere Luzerner Klöster
suchen ein neues Publikum
mit Kursen und Seminaren.

«Gottesdienste sind
vielen Menschen
fremd geworden.»
SCHWESTER SCHOLAST IKA,

KLOSTER RICKENBACH

Immer mehr Leute kehren
der Kirche den Rücken.
Profitieren können die
Klöster. Jetzt wollen sie sich
der Welt noch mehr öffnen.

VON HARRY TRESCH

Viele kennen zwar die Namen der
Klöster in der Umgebung – Werthen-
stein, Rickenbach, Baldegg. In diesen
Häusern ein- und ausgehen – das tun
indes die wenigsten. Klöster gelten als
abgeschottete Mikrokosmen.

Der Rückzug aus der Welt als tatsäch-
liches oder vermeintliches Programm –
das soll sich ändern. Das Kloster Bal-
degg im Luzerner Seetal und das Domi-
nikanerinnenkloster in Rickenbach et-
wa wollen sich der Welt stärker öffnen
und bauen ihr irdisches Angebot aus.

Kein Erlebnispark
Einzelzimmer mit WC und Dusche:

95 Franken. Zwei-Zimmer-Apparte-
ment: 110 Franken. Im Preis inbegrif-
fen: Internetbenutzung mit eigenem
Laptop, Vollpension (drei Mahlzeiten,
am Abreisetag Frühstück und Mittages-
sen): So preist das Kloster Rickenbach
einen Teil seines Angebots an. Im
Kloster wandeln heute nicht mehr nur
Ordensschwestern durch die Gänge.
Auch Gäste von überall her suchen
Ruhe in den christlichen Gemäuern.

Tägliche Meditationen sowie Hilfen
zur Entspannung und zur Wahrneh-
mung des Körpers stehen auf dem
Programm in Rickenbach. Die Gäste

werden von Jörg Gerber von der Fach-
stelle Pfarreientwicklung der römisch-
katholischen Landeskirche begleitet
und von Brigitte Drescher-Baumeler;
beide wirken in der Seelsorge des Klos-
ters mit.

Trotz Öffnung: Zu einem Erlebnis-
park soll das Kloster nie werden. «Wir
bieten nichts an, was uns selbst fremd
wäre. Die Menschen sollen bei uns
einen neuen Zugang zur Stille finden

können», so Schwester Scholastika,
Priorin des Klosters Rickenbach. «Wir
geben einen Einblick in unser Leben
und lassen die Gäste teilhaben daran.»
Selbstverständlich muss das Angebot
rentieren. «Aber der Profit darf nicht an

erster Stelle stehen», so die Priorin.
Rickenbach legt den Fokus auf Einzel-
personen, nimmt aber auch Gruppen
auf. 24 Betten bietet das Kloster an.

Erfolgsmodell Kloster
Auch im Kloster Baldegg geht man

seit Jahren weltliche Wege. Die Kloster-
schwestern führen keine eigene Schule
mehr. Stattdessen wurde eine Kloster-
herberge eingerichtet. Dort finden Se-
minare und Kurse statt, es gibt geistli-
che Begleitung und Exerzitien.

Erfolgsmodell Kloster – für Auszeiten,
persönliche Neuorientierung, unver-
bindliche Suche nach Religiösem.
Gleichzeitig nimmt die Zahl der Kirch-
gänger ab, weiterhin. Was hat das
Kloster, was die Kirche nicht bietet?

Schwester Scholastika: «Gottesdiens-
te sind vielen Menschen fremd gewor-
den. Viele suchen authentisch gelebtes
Leben.» Jörg Gerber ergänzt: «Die Ange-
bote sprechen vor allem auch jüngere
Menschen an, die den Zugang zu den
Pfarreien verloren haben.» Ein Mittel,
neue Ordensschwestern zu rekrutieren,

sollen die Angebote aber nicht sein.
«Ich wehre mich dagegen, das so zu
missbrauchen», sagt die Priorin des
Klosters Rickenbach. Wenn sich je-
mand angesprochen fühle von dieser
Lebensform, könne aber eine Entschei-
dung zu einem Ordenseintritt reifen.
Das seien oft lange Suchwege, sagt
Schwester Scholastika.

Glaube ist heute individueller
Monika Jakobs, Dekanin der Theolo-

gischen Fakultät und Profossorin für
Religionspädagogik, begrüsst diese Ak-
tivitäten. «Die Religiosität der Men-
schen hat sich verändert, sie ist weniger
institutionell, mehr individuell», sagt
sie. «Die Menschen suchen heute eher
Orte, wo sie eine Auszeit nehmen
können.» Mit den neuen, kundenorien-
tierten Angeboten reagiere man auf die
Bedürfnisse der Menschen. «Kirche ist
nicht nur Pfarrei und strikte Kirchen-
struktur. Sie hat mehr zu bieten. Und
die Klöster tragen zur Vielfalt bei», sagt
Monika Jakobs.

HINWEIS

6 www.klosterbaldegg.ch
www.kloster-rickenbach.ch 5

Ein «Rölli» des Rölli-Clubs Altendorf (SZ) mit Eierringli.«Bluetsuuger Triengen» als «Bob de Boumaa».

Die «Zwickdröhtler» aus Pfäffikon (SZ) kamen als Waldmenschen nach Rickenbach. BILDER MANUELA JANS

800-JAHR-JUBILÄUM

Feier mit allen
Rickenbachern
Die gut 2200 Einwohner zählende
Gemeinde Rickenbach am nördli-
chen Luzerner Kantonsrand be-
geht das 800. Jahr nach ihrer
Gründung mit verschiedenen wei-
teren Festivitäten im weiteren Jah-
resverlauf:
● Am 19. und 20. März findet im
Gasthaus Rössli die Crazy Show
statt, ein Spektakel aus Comedy,
Musik und Theater.

Ritterfest wie im Jahr 1210
● Vom 18. bis 20. Juni steigt auf
der ehemaligen Burg Hinter Ri-
nach in der Sagen ein grosses
Ritterfest mit einem mittelalterli-
chen Markt, Ritterspielen und
Wettkämpfen à la 1210, dem
Gründungsjahr des Ortes.
● Vom 10. bis 12. September
findet der Hauptanlass unter dem
Motto «Rickenbach feiert mit
Freunden» statt: Ein multikulturel-
les Fest-Wochenende, zu dem
auch Delegationen der anderen
Schweizer Gemeinden mit dem
Namen Rickenbach eingeladen
sind.
● Am 24. Oktober um 17 Uhr ist
im Kulturlokal Kubus das nord-
deutsche Quartett LaLeLu zu hö-
ren.
● Übers ganze Jahr hinweg wer-
den in der Gemeinde 800 Bäume
gepflanzt.

Neuer Bildband
Ausserdem hat das Rickenbacher
Kulturforum kürzlich den Bildband
«Rickenbach – das Dorf» heraus-
gegeben.
«Wir sind stolz, dass Rickenbach
800 Jahre alt geworden ist», sagt
Gemeindepräsident Roland Häfeli.
«Unser Ziel ist es, auch weiterhin
eine attraktive und innovative Ge-
meinde zu bleiben.» Rickenbach
wird zuerst erwähnt in einer Streit-
schlichtungsurkunde zwischen
dem Chorherrenstift Beromünster
und einem Zofinger Bürger. 1415
eroberten die Luzerner das habs-
burgische Michelsamt: Die Ricken-
bacher wurden Untertanen der
gnädigenHerren zu Luzern. mig

Rickenbach

800 Jahre altes Dorf verjüngt sich durch Maskerade
Der Jubiläumsumzug hat
gestern Gäste von weit her
nach Rickenbach gelockt;
etwa aus dem Schwyzer
Namensvetter-Dorf.

Rickenbach gabs gestern doppelt.
Das lag nicht an zu viel Kafi Luz,
sondern am Besuch der Fasnachtsge-
sellschaft Rickenbach (SZ) am Ricken-
bacher (LU) Jubiläumsumzug. Gefeiert
wurden das 800-Jahr-Jubiläum der Mi-
chelsämter Gemeinde und das 40-Jahr-
Jubiläum der Fischlizunft.

Die Schwyzer Gäste rückten mit typi-
schen Gestalten der Schwyzer Fasnacht
an. Unter lautem Glöckchengebimmel
hopste der bunt geringelte Rölli-Club
Altendorf daher und verteilte Eierringli
an jene der 2500 Zuschauer, die am
lautesten schrien. Derweil rückten ih-
nen die Zwickdröhtler aus Pfäffikon als
gfürchige Waldmenschen auf den Pelz.
Von noch weiter her kamen nur noch
«L’os Clodos». Die Guuggenmusig aus
dem fernen Wallis mischte die übliche
In-Reih-und-Glied-Formation der Gu-
uggenmusigen mit einer witzigen
Rhythmus-Choreografie auf.

«Wir freuen uns immer, nach Luzern
zu kommen», schwärmte Mitglied Nora
Nicolerat (35) aus Vionnaz. «Hier ist die
Fasnacht Familienangelegenheit und
eine Tradition, für die die Leute sogar
morgens um 5 Uhr aufstehen. Das gibt
es bei uns im Wallis nicht.»

«Sehr lebhaft»
Das Motto der Rickenbacher Fas-

nacht lautet «Hexenkessel». Und zau-
berhaft-mystisch-gruselig kamen die 50
Nummern auch daher. Ein besonderer
Blickfang waren die Näburuugger aus
Mosen: In schillernd-bunten Gwändli
führten die «Seeteufel» einen riesigen,
leicht angenagten Fisch mit, dem seine
Beute noch zwischen den spitzen Zäh-
nen hing. Die heimlichen Stars des
eineinhalbstündigen Umzugs aber wa-
ren Kleinformationen wie die Gruppe
Galliker aus Schlierbach, die den Zu-
schauern als «Seckwaldwölfe» mit laut
klapperndem Gebiss auf den Pelz rück-
te. «Der Umzug war sehr lebhaft, das
Volk hat gut mitgemacht», befand Bert-
ha Bättig (70) aus Rickenbach zum
Schluss. Leider finde der Rickenbacher
Umzug nur alle fünf Jahre statt, aber sie
sei immer dabei. MIRJAM GAST


